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Deutſchland. 

O Berlin, 15. Oktober. Die Nachrichten aus Han no- 
ver lauten mehr und mehr. befriedigend. Die vollendete Thatſache 
der Einverleibung und die eben ſo verſöhnliche als entſchloſſene 
Haltung der preußiſchen Behörden übt eine in allen Kreiſen er- 
kennbare Wirkung. Die Kreiſe derer, die mit aller Beſtimmtheit 
und Aufrichtigkeit zu dem neuen Regimente ſtehen, erweitern ſich; 
bei den Gegnern iſt die Stimmung naturgemäß eine mehr. refig- 
nirte, welche hoffentlich bald einer freudigen Theilnahme am preu- 
ßiſchen Staatsweſen und dadurch — denn ein anderer Weg 
exiſtirt nicht — an der Sache Deutſchlauds Platz machen 
wird. — Wie ich Ihnen ſchon geftern meldete, find. allgemeine Be- 
ſtimmungen über die Organiſation des Milttärweſens in den 
neuen Landestbeilen in nächſter Zeit zu erwarten. 
dabei um die Bildung dreier neuen Armeekorps und um die Her- 
anziehung der waffenfähigen Einwohnerſchaft für dieſen Zweck han- 
deln. Die neue Ordnung gebt vor Allem von dem Grundſatze 
aus, daß das Militärweſen in den neuen Landestheilen nach den 
beſtehenden preußiſchen Geſetzen zu geſtalten iſt, jedoch mit 
Berückſichtigung lokaler Verhältniſſe und der durch die Natur des 
jetzigen Uebergangsſtadiums gebotenen Schonung. Die Milt- 


tär-Verwaltung hat bereits Spezlalkommiſſtonen ernannt, welche 


fi zur Organiſation des Erſaßzgeſchäftes an Ort und Stelle be- 
geben. Dieſe Kommiſſarten find: für Hannover General-Major 
v. Schwarzhoff, General-Major v. Schmidt für den Komplex Kur- 
heſſen-Naſſau-Frankfurt, Oberſt v. Blücher für Schleswig-Holftein. 
— Der mit der Führung der Direktion der Abtheilung für die 
katholiſchen Angelegenheiten im Unterrichts-Miniſterium beauftragte 
Geh. Ober -Regierungsrath Dr. Krätzig begiebt ſich heute nach 
Osnabrück, um der auf den 18. d. beſtimmten feierlichen Kon⸗ 
ſekration und Amtseinführung des neu erwählten Biſchofs Beck 
mann als Königlicher Kommiſſarius beizuwohnen. — In Bezug 
auf die Berufung des Profeſſors Treitſchke an die Univerſität zu 


Kiel haben die Blätter in letzter Zeit allerlei Nachrichten gebracht, 


welche augenblicklich noch der authentiſchen Aufklärung bedürfen. 
Soviel aber kann als feſtſtehend betrachtet werden, daß in der 
Abſicht der Regierung, Herrn Treitſchke in Kiel anzuſtellen, eine 
Aenderung nicht eingetreten iſt. 

Berlin, 16. Oktober. Der König kam am Sonntag Abend 
mit den Prinzen Karl, Albrecht ꝛc. von Potsdam nach Berlin, bes 
grüßte die von Stockholm zurückgekehrten niederländiſchen Herrſchaf⸗ 
ten, wohnte darauf der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und 


kebrte 11 Uhr wieder nach Babelsberg zurück. Geſtern ‚Vormit- | 
wurde alsdann Audlenz erteilt. 


Mittags fand aus Anlaß des Geburtstages Friedrich Wilhelm IV. 
im Schloſſe Sansſouci eine Gedächtnißfeier ſtatt, welcher auch die 
am Königlichen Hofe zum Beſuch eingetroffenen fürſtlichen Gäſte 
belwohnten. Den übrigen Theil des Tages brachte die Königsfami- 
lie, nach einem Beſuche drr Friedenskirche, in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
beit zu, und übernachteten auch die niederländiſchen Herrſchaften im 
Schloſſe Sansſouci. 

— Einem Gerüchte zufolge ſoll der Proteſt des ehemaligen 
Königs von Hannover von Herrn von Beuſt verfaßt, demnächſt 
aber von Georg korrigirt, das heißt mit den Schimpfreden geſpickt 
worden ſein. 

— Am Sonnabend iſt das Archiv des ehemaligen Juſtizmi⸗ 
niſteriums in Kaſſel nach hier überſiedelt. 

— Das Befinden des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck 
iſt ſeit dem letzten Freitag in einer merklich fortſchreitenden Beſſe⸗ 
rung begriffen. Derſelbe hofft, am 1. November wieder in die 
volle Funktion ſeines Amtes treten zu können. 

— Das Uebel, an welchem der Graf Arnim-Boyßenburg lei 
det, die Gehirnerweichung hat ſich weſentlich verſchlimmert, und es 
iſt an eine Heilung des Kranken nicht mehr zu denken. 

— Zu den ſeltenen Auszeichnungen, welche aus Anerkennung 
hervorragender Verdienſte während des letzten Krieges zur Verthei- 
lung gekommen ſird, gehören die der Füſiliere Bochnia und Schel⸗ 
lin des 1. Garde-Regiments zu Fuß, denen das goldene Militär- 
Verdienſtkreuz zu Theil wurde. Eine ſolche Ordensverleihung ſteht 
noch mehr vereinzelt da, als diejenige des Ordens pour le mérite. 
Beide Füfiliere hatten ſich in der Schlacht von Königgrätz im hef⸗ 
tigſten Kugelfeuer durch Eroberung öſterreichiſcher Fahnen hervor⸗ 
gethan. 

— Auch in Königinhof in Böhmen hat, wie wir hören, der 
Johanniter-Orden den Ort angekauft, wo unſere tapferen Brüder 
gemeinſchaftlich mit den im Kampfe gefallenen Oeſterreichern im 
Grabe ruhen. 

„0.0, Die von dem Gemeinderathe der Stadt Mainz bethätigte 
Fürſprache für die 32er Landwehrmänner ſoll in höheren Kreiſen 
eine jebr befriedigende Aufnahme gefunden haben. Da den Leuten 
auch bezüglich ihrer Haltung im Felde die beſten Zeugniſſe zur Seite 
fteben, jo wird auf einen verſöhnlichen Akt gehofft. Einſtweilen 
ift die Beſchleunigung der Unterſuchung beliebt worden. Eine Kom⸗ 
miſſion mit einem Auditeur zur Führung der Unterſuchung iſt von 
Berlin in Mainz eingetroffen und ſchon find einige als unſchuldig 
befundene Landwehrmaͤnner entlaſſen worden. 

— Zum Geburtsfeſte der Königin hat der Magiſtrat folgen- 
des Glückwunſchſchreiben überſandt: „Allerdurchlauchtigſte Königin! 
Allergnädigſte Königin und Frau! Unter dem Eindrucke des fro⸗ 
ben Jubels, welcher in dieſen Tagen Sr. Majeſtät dem Könige 
und den von dem Kriegsſchauplatze ſiegreich heimkehrenden Truppen 
entgegenſtrömte, fühlen wir uns bei der heutigen erwünſchten Wie- 
derkehr des Geburtefeſtes Eurer Königlichen Majeſtät auf das Freu⸗ 
digſte erhoben. Eure Königliche Majeſtät haben Sich unter den 
ruhmreichen Thaten, unter den glänzenden Siegen unſerer tapferen 
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Abendblatt. Dienſtag, den 16. Oktober. 


Armee das Gebiet edler Fürſorge für die verwundeten Krieger ge- 
wählt, auf dieſem Gebiete die ſegensvollſte Wirkſamkeit entfaltet 
und in reichlichſtem Maße nach den verſchledenſten Seiten hin Troft 
und Erquidung geſpendet. Um ſo inniger danken wir Gott, daß 


er uns dle theuere Landesmutter erhielt, um jo lauter werden un- 


ſere heißen Wünſche für das fernere Wohlergehen der allgeliebten 
Köuigin. Wir flehen zu dem Allmächtigen, Er wolle Eurer König- 
lichen Majeſtät theures Leben ferner beſchützen und es an der Seite 
des verehrten Königlichen Gemahls, unſeres innig geliebten Lan- 


desherrn, reich geſegnet ſein laſſen, zur Freude des ganzen König— 


lichen Hauſes und aller treuen Unterthanen. Geruhen Eure Kö— 
nigliche Majeſtät dieſen Aus druch unferer tief empfundenen Wünſche 


mit Huld entgegen zu nehmen und uns und unſerer Stadt Aller- 


höchſt Dero unſchätzbarks Wohlwollen erhalten. Eurer Königlichen 
Majeſtät unterthänigſter, treu gehorſamſter Magiſtrat zu Berlin.“ 
Berlin, den 30. September 1866. 

Hierauf iſt folgendes Antwöftſchrelben eingegangen: „Ich danke 
dem Magiſtrat von Berlin herzlich für die Mir dargebrachten treuen 
Wünſche, die ſich in dieſem Jahre an großartige Erinnerungen 
knüpfen, an denen Unſere Haußt⸗ und Reſidenzſtadt einen bejon- 
deren Antheil hat. Denn wie e Mir vergönnt war, in der ern⸗ 
ſten Zeit des Entſcheidungskampfes Zeugin zu ſein der Gott ver- 
trauenden, patrlotiſch hingebenden und thatenreichen Geſinnung aller 
Einwohnerklaſſen, ſo konnte Ich auch Zeugin der Gefühle ſein, die jetzt 
für den König und ſein Heer ihien erhebenden Ausdruck fanden. 
Berlin, 1. Oktober 1866. gez. Auguſta.“ 

— Der Parijer Globe-Korzeſpondent verſichert, daß Defter- 
reich mit England und Frankreich in der orientalifchen Frage gehen 
werde; Preußen ſcheine ſich Rußland anſchließen zu wollen. 

Halle, 13. Oktober. Bil dem unmittelbar bevorſtehenden 
Anfange des Semeſters und den Beunrubigenden Nachrichten, welche 
in Bezug auf den hleſigen Geſündbeitszuſtand verbreitet find — 
wie aus häufigen Anfragen bei B. rmiethern von Studenten⸗Woh⸗ 
nungen hervorgeht — iſt es wohl nicht überflüſſig, zu bemerken, 
daß die gegen Ende vorigen Mogats anſcheinend dem völligen Er⸗ 
löſchen ganz nahe Cholera ſich allerdings ſpäterhin wieder bemerk⸗ 
lich gemacht hat, jedoch in verhäffnifmäßig wenig beunruhigender 
Weiſe, jo daß in den letzten Mochen täglich nur 4 — 8 Todes- 
fälle an der Cholera vorgekommen ad, während die Zahl derſelben 
in der ſchlimmſten Zeit auf 50 Mey. Die durchſchnittliche Anzahl 
der überhaupt vorkommenden Toßzsfälle beträgt bei gewöhnlichem 
Geſundheitszuſtande 3-4. 
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b. de Hlieplih das Aufziehen von Bahnen und 
chen Farben Nane de, iſt jetzt nach 
der Beſißergreifung wieder aufgehoben worden. ; 

In einem Ausſchreiben des Königlichen Konſiſtorlums iſt nun- 


mehr auch die ſchon ſeit einiger Zeit erwartete Anordnung wegen 


des Kirchengebets für den Landesherrn erfolgt. Es wird vorge- 
ſchrieben, daß die Prediger im allgemelnen Kirchengebete Sr. Maj. 
des Königs Georg V. nicht mehr Erwähnung thun ſollen. Bis zu 
weiterer Verfügung iſt es jedem Prediger überlaſſen, unter umſich⸗ 
tiger Berückſichtigung der Verhältniffe feiner Gemeinde an die 
Stelle des bisher üblichen Gebets für den Landesherrn und deſſen 
Jamilie entweder ſogleich ein entſprechendes Gebet für Se. Maj. 
den König Wilhelm von Preußen oder einſtweilen nur ein allge- 
mein gehaltenes Gebet für die Obrigkeit treten zu laſſen. 

Hanau, 12. Oktober. In Folge einer Berufung durch den 
Kurfürſten iſt Piofeſſor Pernice von Göttingen hier eingetroffen, 
um in einigen noch ſchwebenden Fragen ſich gutachtlich zu äußern. 

Marburg, 10. Oktober. Der „Oberh. Anzeiger“ meldet, 
ae 11 hieſige Ober-Gerichtsdirektor Wegener nach Berlin be- 
rufen jet. 

Gießen, 11. Oktober. Wie das „Ir. J.“ erfährt, hat 
ſich das Mintſterlum beeilt, den Profeſſor Dr. Waſſerſchleben er- 
klären zu laſſen, daß nicht die dem Großherzog überreichte De- 
nunclattonsliſte die Urſache der Nichtbeſtätigung der einftimmig auf 
ihn gefallenen Wahl jet, ſondern daß dem Minifterium von Gie— 
ßen aus von offizieller Seite berichtet worden, „die Beſtätigung 
der Wahl des Herrn Prof. Dr. Waſſerſchleben werde viele treue 
Beamte in ibren patriotiſchen Gefühlen verletzen.“ 

Wiesbaden, 11. Oktober. Nach einem den evangeliſchen 
Geiſtlichen des Landes zugekommenen Erlaß iſt künftig das Kir- 
chengebet für den Herzog Adolph und deſſen Familie inhibirt und 
ſoll wegen Abhaltung eines ſonntäglichen Gebetes für den gegen- 
wärtigen Landesherrn weitere Anordnung erfolgen. 

Dresden, 14. Ottober. Warum der Königſtein den Sachſen 
ſo ſehr am Herzen liegt, und daß er während des Krieges und 
der Okkupation eine wirkliche Bedeutung gehabt bat und zwar eine 
ſolche, die weit über die zeitweilige Verhinderung des Transportes 
auf der Elbe und der böhmiſchen Eiſenbahn hinausging, iſt jetzt 
zu Tage getreten. Die Bergfeſtung birgt nämlich in ihrem Schooße, 
wie jetzt erſt der preußiſchen Verwaltung hinterbracht worden iſt, 
die Summe von 11 Millionen Thalern, welche allerdings der for- 
tifikatoriſch unbedeutenden Veſte einen großen Werth verleiht. 

— Das Verhältniß des preußiſchen Gouvernements zur Lan- 
des⸗Kommiſſton iſt durch die letzten Verordnungen ein minder 
freundliches als ſonſt. Die Beſchränkung der Einquartierung auf 
die Hausbeſitzer, die Verordnung wegen Ausgleichung der Kriegs- 
laſten, endlich die in Bezug auf die beurlaubten ſächſiſchen Milt- 
fürs haben in ſächſiſchen Kreiſen nicht gefallen. Jetzt tritt nun 
eine neue Maßregel hinzu, gegen die man ebenfalls ſich ſträubt. 
Von morgen an ſollen die in den Kaſernen einquartierten Mann- 
ſchaften auf Koſten des Staats (nicht mehr der Stadt) verpflegt 
werden. Von den gegenwärtig in Dresden befindlichen preußiſchen 
Truppen find 90 Offiziere, 22 Feldwebel und 2995 Mann in 
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Privathäuſern und 3481 Offiziere und Mannſchaften in den Kar 
ſernen einquartiert. 

Dresden, 14. Oktober. Es iſt bier erſt jetzt bekannt ge- 
worden, daß der König Johann auf feiner Reiſe von Wien nach 
Regensburg in Wels (an der Elſenbahn zwiſchen Linz und Salz- 
burg) noch eine Zuſammenkunft mit Herrn v. Beuſt gehabt. Na- 
türlich macht hier der Vorfall große Senfation, 

Meiningen, 14. Oktober. Mit dem 9. d. M. iſt auch 
die Regierung über die Herrſchaft Camburg von dem Herzöge wie- 
der übernommen worden. Seit dem 8. Juli, alſo drei Monate, 
bat der preußifche Reglerungsratb v. Zakrzewski als Civllkommiſſar 
die Verwaltung geführt. Derſelbe iſt in voriger Woche abgereiſt. 

Karlsruhe, 14. Ottober. Laut dem „Schw. Merk.“ hat 
Herr v. Roggenbach eine Wiederwahl in die zweite Kammer, als 
mit flüberen Erklärungen von feiner Seite unvereinbar, nunmehr 
entſchieden abgelehnt. 


Ausland. 
Wien, 14. Oktober. 
Handſchreiben an den Staatsminiſter erlaſſen: 
„Lieber Graf Beleredt! Als ich mit meinem Manifefte vom 
17. Juni d. J. meinen Völkern mit tiefem Schmerze die unab⸗ 
weisliche Nothwendigkeit eines Krieges verkündete, um Oeſterreichs 
gutes Recht zu vertbeidigen — in dieſem ernſten Augenblicke haben 
die Völker meinen Ruf mit einer Opferfreudigkelt erwidert, die 
meinem ſchwer bekümmerten Herzen zur wahren Genugthuung ge⸗ 
reichte. Erhebend war mir das Bewußtſein, daß bel einem fo tief- 
ernſten Schritte Monarch und Volk von demſelben Gedanken, von 
demſelben Gefühle geleitet werden. Die unglücklichen Ereigniſſe, 
die hierauf auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze folgten, die ſchweren 
Opfer, die ſie meinem Reiche auferlegten, haben den Geiſt patrio- 
tiſcher Hingebung im Volke nicht erſchüttert. In der Hauptstadt 
und in vielen Theilen des Reiches haben Tauſende freiwillig die 
Waffen ergriffen, ſel es, um die Reiben des Heeres zu verſtärken 
oder Freikorps zu bilden, fei es, um die Grenzen vor feindlichen 
Einfällen zu ſchützen; und dieſer opferfreudige Sinn hat ſich in 
gleicher Weiſe bei der Ausrüſtung der Mannſchaft bethätigt. In 
meiner treuen Grafſchaft Tirol hat ſich die ganze wehrhafte Be⸗ 
völterung in begeiſterter Vaterlandsliebe zur heldenmüthigen Abwehr 
des Feindes erhoben, und mein theures Königreich Böhmen hat 
unter den bitterſten Leiden, den ſchwerſten Drangſalen eine Hal⸗ 
tung bewahrt, wie fie nur einem Volke eigen iſt, welches, gleich 
den tapferen Söhnen Tirols, durch treue Liebe zum angeftammten 


Herrſcher, zum Reiche und zur Hrimath, der Geſchichte einen Glanz 
verleiht, der nie erbleicht. Leiter baben ſich auch im Laufe der 


Kriege - Ereignifje dieſe Drangſale auch über andere Ränder ver⸗ 
breitet, über mein treues Mähren, Schleſien, einen Theil Nieder- 
Oeſterreichs, Süd⸗Tirols und des Görzer Gebietes — und allent⸗ 
halben hat ſich in dieſer Zeit ſchwerer Prüfung der patriotifche, 
treue Sinn der Bevölkerung nicht allein ungeſchwächt erhalten, 
ſondern ſelbſt in der gefahrvollſten Lage in erhebender Weiſe kund⸗ 
gegeben. Beſonders wohlthuend war mir auch die Wahrnehmung 
der liebevollen Theilnahme und wahren Hingebung, mit welcher dit 
verwundeten und erkrankten Krieger von allen Klaſſen der Bevöl- 
kerung unterſtüßt und gepflegt wurden. So reiht ſich denn an 
die schmerzlichen Eindrücke unglücklicher Tage die unvergängliche 
Erinnerung an die werthvollſten Beweiſe der Treue und edlen 
Aufopferung meiner Völker, und gerührten Herzens ſpreche ich hier⸗ 
für meine dankbarſte Anerkennung aus. Ich beauftrage Sie, dies 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und insbeſondere auch den 
Vertretungen meiner Königreiche und Länder bei ihrer nächſten 
Verſammlung hiervon die Mittheilung zu machen. Es iſt die Auf⸗ 
gabe meiner Regterung, alle zu Gebote ſtehenden Mittel zur Hei⸗ 
lung der durch den Krieg verurſachten tiefen Wunden zu verwenden. 
Die angeſtrengteſte Thätigkeit iſt bier eine heilige Pflicht, deren 
gewiſſenhafte Erfüllung ich von allen Regierungsorganen erwarte. 
Wer in dieſer ſchweren Zeit für das Reich Opfer gebracht, hat 
auch den Anſpruch auf des Reiches Hülfe, mit deren Gewährung 
nach Recht und Billigkeit nicht gezögert werden darf. Ueber die 
Reſultate der von Ihnen bereits getroffenen Einleitungen haben 
Ste mir fortgeſetzt Vortrag zu erſtatten. 

Schönbrunn, 13 Oktober 1866. Franz Joſeph m. p.“ 

Trieſt, 12. Ottober. Das Befinden der Kaijerin Charlotte 
it ſebr troſtlos. Am 10. Oktober traf die Patientin an Bord 
des „Neptun“ in Miramare ein. 
Blätter von einer Beſſerung fabelten, iſt ſo wenig wahr, daß man 
fürchtet, die Kranke werde verhungern, da ſie, in dem ſteten Wahn, 
vergiftet zu werden, nichts zu ſich nehmen will. — Es war der 
Wunſch des Kaiſers von Mexiko, ſagt die Wiener „Preſſe“, der 


öſterreichiſchen Flotte und ihrem ausgezeichneten Führer, dem Bice- 
Admiral Tegetthoff, die Freude ſeines Herzens über den Sieg der 


Kaiſerlichen Waffen in der Seeſchlacht von Liſſa in lebendigſter 
Weiſe auszudrücken. Graf Bombelles ſollte ſich den Abſichten des 
Kaifers zufolge an Bord der Eskadre begeben und dem ruhmge⸗ 
krönten Seehelden das Großkreuz des Gouadalupe-Ordens und ein 
daſſelbe begleitendes Kaiſerliches Handſchreiben überreichen. Die 
ſeither eingetretene Auflöſung der Eskadre hat dies untbunlich ge- 
macht. Es begab ſich daher, die zeitweilige Anweſenbeit des Kontre⸗ 
Admirals Freiherrn v. Tegetthoff benützend, der Kalſerlich mexika⸗ 
niſche Militärbevollmächtigte, Oberſt v. Leiſſer, im Auftrage feines 
Monarchen zu dem oben genannten Admiral und überreichte ihm 
in feierlicher Weiſe Namens des Kaiſers von Mexiko das Groß- 
Ireuz des Gouadalupe-Ordens und das Handſchreiben des Kaijers. 
Das letztere lautet: Chapultepec, den 24. Auguſt 1866. 
Kontre - Admiral Freiherr v. Tegetthoff! Der ruhmvolle Sieg, 
welchen Sie gegen eine überlegene, in großen maritimen Traditionen 
erzogene und tapfere Flotte errungen haben, hat mein Herz mit der 
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reinſten Feeude erfüllt. Als ich die Schiäſale der mir fo teuer 


ge rde en Marine in andere Hände legte und der Miſſton ent- 
a, mein Geburtsland dort groß und mächtig 17 2 wo N Warſchau, 12. Oltober. Aus ſicherer 
e Geſchicke hochſtrebender Nationen erfüllen, elle c 1 wir, das General Berg und einige höhere Generale, z. B. der 
Vol auf Sie und dle junge Generation von Offizieren und Mann⸗ Chef des Stabes der in Polen ſtehenden Armee, der General⸗In⸗ 
ſchaften, die ich ſtolz unter meiner Führung wachſen und in edlem tendant der Verpflegung dieſer Armee u. A., geſtern telegraphiſch 
Wekteifer fi entfalten ſah. Ich fühlte mich in dem Gedanken nach St. Petersburg berufen worden find, um den dort flattfinden- 
gehoben, der Adria einen Kern von Schiffen zurückzulaſſen, denen | den militalriſchen Berathungen beizuwohnen. Außer Berg, den ein 
ein Stab kenntnißreicher und todesmuthiger Offiziere und eine Fußleiden hinderte, eine ſo weite Reiſe ſofort anzutreten, ſind die 
tapfere Mannſchaft die kriegeriſche Seele einhauchte. Hat auch die | Herten ſchon heute früh nach St. Petersburg abgereiſt. Es ſind 
Vorſehung mich auf andere Pfade geleitet, jo lodert deshalb in | überhaupt viele Anzeichen vorhanden, daß man hier kriegeriſche 
meinem Herzen, 15 noch das heilige Feuer maritimen Ruhmes, Eventualitäten ins Auge faßt, und manche Vorbereitungen werden 
und es war eln ſchön in dieſer Hinſicht ganz im Geheimen getroffen. So z. B. iſt der 
Befehl angelangt, die Magazine mit Vorräthen von Hafer zu ver⸗ 
ſehen. Es pflegt dieſes nur dann zu geſchehen, wenn man zu 
einem Kriege ſich rüſtet, da ſonſt in gewöhnlichen Zeiten das Fut⸗ 
ter für die Pferde nicht in Magazine gebracht wird, ſondern 
den Regiments-Kommandeuren überlaſſen bleibt, an Ort und Stelle 
ihrer Garniſonen wöchentlich ihre Bedürfniſſe anzuſchaffen. Dle 
Bleilieferung, welche das bieſige Haus F. vor etwa 4 Monaten 
übernommen hat, iſt mehr als verdoppelt und das liefernde Haus 
iſt zu großer Beſchleunigung angetrieben. (Br. Z.) 
merifa. Die Bevölkerung der britiſchen Kolonie Van⸗ 
couver (Inſel im ſtillen Meer, an der nordweſtlichſten Oregonküſte) 
hat in einem Meeting beſchloſſen, die Königin Viktoria zu bitten, 
eine beſondere verantwortliche Regierung für die Inſel einzuſetzen, 
oder wenn dies nicht thunlich, die Annexion derſelben mit den 
Vereinsſtaaten zu geſtatten. i 
— Ueber St. Francisco wird gemeldet, daß Kaiſer Maximilian 
die Räumung Sonora's wleder abbeſtellt, daß aber der franzöſiſche 
Befehlshaber, der ſeine Truppen bereits eingeſchifft hatte, dieſelben 
wieder zu landen verweigert hätte. 
China. Die Bliſch⸗Inſurgenten, wie es ſcheint, eine neue 


Und wie ſchon fein Edgardo uns am meiſten durch die Auffaſſung 
he ah harakters entzückte, jo auch fein George Brown. 
Denn der Wohlklang feiner Stimme, die Fülle und der Umfang 
ſeines Organs, ſtehen, wenn auch noch immer bewundernswerth, 
doch nicht mehr unerreicht da. And wenn auch Herr Roger mit 
Leichtigkeit die anderen Mitſpieler übertönte, ſo hat doch auch ſeine 
Stimme den vollen Ton früherer Jahre ſchon in etwas verloren. 
Wir lauſchen weniger auf den Geſang als auf das Spiel, nicht 
dieſes dienet bei ihm jenem, ſondern jener dieſem, und hierin, in 
der Auffaſſung der Rolle, ſteht Herr Roger auch jetzt noch, ja 
vielleicht jetzt mehr als je, unerreicht da. Und alle Mittel, die dem 
Gaſte zu Gebote ſtehen, verwendet er auch allein zu dieſem einzi- 
gen Zweck, er bietet nie ſeine Kräfte, an einem ungehörigen Orte 
auf trotz alles Beifalls, den er ſich dadurch erwerben könnte, er 
folget allein dem Dichter und Komponiſten. Wo er aber ſeine 
Kräfte aufbietet, wo er einen Affekt erreichen will, da geſchleht 
es auch mit einer Sicherheit, welcher der Erfolg gewiß iſt. Durch 
nichts läßt er ſich ſtören, Alles muß ſeiner Abſicht dienen. Und 
jo erzielte er auch geftern feinen Triumph, fo erlangte er, daß das 
ausverkaufte Haus nur auf ihn ſah, nur auf die Ueberraſchungen 
lauſchte, die er auch aus dem ſcheinbar Unbedeutenden uns vor— 
führte. Gewiß werden auch die übrigen Gaſtſpiele des Herrn 
Roger — ſo viel wir hören beabſichtigt er noch vier hier zu ge⸗ 
ben — ſich ähnlichen Beifall erwerben. Auf die Leiſtungen der 
übrigen Mitſpieler waren wir ſchon bei einer früheren Beſprechung 
dieſer Oper gekommen, und übergehen wir fle daher. 


Vermiſchtes. 

— (Eine wohlthätige Geſellſchaft) mit ſehr ſchönem 
wunderbarem Statut hat ſich in England gebildet, um denjenigen 
Beiſtand zu leiſten, welche außer Stande ſind, die Koſten für die 
Beerdigung ihrer Verſtorbenen aufzubringen. Die Sache an und 
für ſich iſt gewiß ſehr löblich, weniger glücklich aber die Redaktion 
des Reglements für die Geſellſchaft. Der erſte Artikel beginnt 


ganzen Lande auf, die genannte Summe durch freiwillige Beiträge 
zu beſchaffen. 4 
elle erfahren 


ner, ein freudiger Tag für mich, als ich die 
heldenmüthige Flotte, der ich meine ganze Jugendkraft geweiht 
atte, unter Ihrer heldenmüthlgen Führung mit blutigem Griffel 
den 20. Juli 1866 in die Bücher der Seegeſchichte verzeichnen 
ſaß, denn mit dem Seefiege von Liſſa tritt die von Ihnen befeh⸗ 
Ute Flotte in die Reihen jener, deren Flagge das Symbol des 
Ruhmes it, Ihr Namen in die ber Seehelden aller Zeiten. Ich 
ſende Zonen, den Offizieren und Mannſchaften meine asien 
Glückwünſche und verleihe Ihnen zur Erinnerung an Ihren Admi⸗ 
tal und Freund und als Beweis meiner Bewunderung das Groß⸗ 
kteuz meines Gouadalupe-Ordens. Maximilian m. p. 
8 Brüſſel, 13. Oktober. Das Schützenfeſt nimmt ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Verlauf, doch zeichnet es ſich vor dem der letzten Jahre 
durch eine große Anzahl von fremden Gäſten aus. Geſtern Abend 
war auf dem Plaß vor dem Stadthauſe Parade bei Fackelſchein, 
bei welcher Korps von engliſchen Volunteers und franzöſiſchen Na- 
tionalgardiſten mit aufmarſchirten. Bei der Begrüßung im Stavt⸗ 
hausſaale konnken außer den beiden mächtigen Nationen (England 
nd Frankreich) auch Grüße an Deutſchland, Holland, Schweiz ge⸗ 
hm et werden. Ein Engländer und ein Franzoſe antworteten. 


ann folgte das bekannte Hoch auf die Einheit der Völker. Heute 


le, Einweihung des Broudere-Monuments (ein Brunnen mit | Sorte von Aufſtändiſchen, find angeblich nahe der ſibirſſchen Grenze g d 
1 ü 5 des 7 5 Bürgermeiſters Ch. de Brouckere) und [aufs Haupt geſchlagen worden. f hi: 158 1 220 8 eh ges re 
die Er ffnung des Schießens ſtattgefunden | RER ARE } ee ene. 
die Eröffnun ‚ Pommern. Literariſches. 


Haag, 13. Oftober. Die ſchon telegraphiſch erwähnte Pro- 
klamation des Königs der Niederlande lautet: 
»Wir Wilhelm sc. Geliebte Landsleute und Unterthanen! Ich 
babe es für nothwendig erachtet, von Meinem konſtitutionellen 
Rechte Gebrauch zu machen und die Zweite Kammer der General- 
ſtagten aufzulöſen. Soll in unſerem theuren Vaterlande fortdauernd 
Ordnung und Eintracht gewahrt bleiben und es dadurch Ruhe und 
Wohlfahrt genießen, jo muß die Regterung ein Mittelpunkt fein, wor⸗ 
auf ſich die Blicke des Volkes mit Vertrauen richten können. Ohne 
dieſes kann keine Regierung ihre Pflicht erfüllen, wenn zwiſchen 
und der Volksvertretung die Uebereinſtimmung fehlt, ohne welche 
das einträchtige Zuſammenwirken der konſtitutionellen Gewalten, 
ſo unentbehrlich für die Erhaltung des nationalen Gemeinweſens, 
öglich iſt. Die Erfahrungen der letzten Zelt haben überzeu- 


Stettin, 16. Oktober. Zu Abſchätzungs⸗Rommiſſarien der 
Gewerbeſteuer Veranlagung pro 1867 find. in den geſtern ange- 
ſtandenen Terminen gewählt worden: 

für Klaſſe A. 2 (Kaufleute) zu Abgeordneten: die Herren 
Walther, L. Lentz, Taetz, Seidlitz und Alb. Burſcher; zu Stell- 
vertreten: die Herren Bachhuſen, Lietzmann, R. Wandel, Stocken 
und C. Doellen; 8 

für Kaffe C. (Schenkwirthe) zu Abgeordneten: die Herren 
Balis, Maywald, Kreßmann, Neumann (Pölitzerſtr.) und Szy⸗ 
prowski; zu Stellvertretern: die Herren Weigel, Redepennig, Roter- 
berg, Pabſt und Wrede; N 

für Klaſſe D. (Bäcker) zu Abgeordneten: die Herren Wilh. 
Holtz, Rudolph, Spoth, Fiſcher und Lüdtke (Grabow); zu Stell⸗ 
vertreten: die Herren Fritſche, A. Recke, Wilke, Schetzel und 


Als eines der beſten und zugleich der billigſten Erinnerungs⸗ 
zeichen an den letzten Krieg empfehlen wir das im Verlage von 
L. Haaſe und Comp. in Berlin erſchtienene Blatt aus Preußens 
Geſchichte. Um das Bild des Königs herum gruppiren ſich die 
Photographien Sr. K. H. des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich 
Carl, ferner die des Miniſterpräſidenten und der Generale v. Roon, 
v. Moltke, v. Falckenſtein, v. Bittenfeld, ſowie kleinere Bilder 
der acht andern Generale v. Steinmetz, Pr. v. Würtemberg, von 
Bonin, v. Mutius, Se. K. H. der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, v. Voigts-Rhetz, v. Goeben und Hiller v. Gaertringen. 
Ueber dem Ganzen ſchwebt der preußiſche Adler und ein Band 
mit den Namen der bedeutendſten Schlachten ſchlingt ſich zwiſchen 
den Bildern durch. ö 


gend bewieſen, daß eine Uebereinstimmung und ein Zuſammenwir⸗] E. Freitag; 7 SO TTT FIRE Tr 
ae, "een 3 ihrer jüngſten 1 Siehe un Bae d 25 banden en Schlachte aul zieſgem 


Zuſamm 2 g nicht zu erlangen war; das fortwährende Wech⸗ 
ln Meiner e Blalbonbee muß auf die Dauer ſchäd⸗ 
ich werden für die moraliſchen und materiellen Intereſſen der 
lation; es erlahmt dadurch die Kraft der Regierung, während die 
Sele igkeit einer Richtung dieſelbe in ihren Abſichten und deren 
Ausführung ſtärlt. Um dazu zu gelangen, rufe Ich jetzt Mein 
geliebtes Volk an, das Mir ſeine Wünſche kundgeben möge. Nie⸗ 
derländer! Betrachtet den nächſtkommenden 30. Oktober als einen 
wichtigen Tag in Eurem Volksleben. Euer König beruft Euch alle, 
DERER Dit Verfaſſung das Wahlrecht zuerkennt, an die Wahlurne; 
bewährt durch Euer treues Erſcheinen, daß ihr Werth darauf legt, 
Seiner Berufung Folge zu leiſten. 
Paris, 14. Ottober. Ueber den Tag der Rückkehr des 
Kalſers aus Blarritz lauten die Nachrichten noch fortwährend ver— 
ſchieden; ſein Wohlbefinden bezweifelt‘ aber Niemand mehr, und 
aus glaubwürdigen Quellen erfährt man auch Näheres über die 
krankhaften Zufälle, welche das Publikum in ſo große Beunruhl- 
gung verſetzt haben. Während feiner Anweſenheit in Vichy fon- 
ſultirte der Kaiſer den Dr. Rayer wegen ſeines alten Uebels. Der 
Arzt hielt eine kleine Operation für gerathen, die er ſelbſt aus- 
führte. Hr. Näyer, auf dem Gebiete feiner" Wiſſenſchaft faſt un⸗ 
erteicht, hat bei Operationen eine wenig geſchickte Hand, und ſo 
kam es, daß der Kalſer eine leichte Verwundung erhielt, welche die 
Veranlaſſung nervöſer Zufälle war. Der herbeigerufene Dr. Réla⸗ 
ton brachte bei ſeiner chtrurgiſchen Geſchicklichkeit ſchnell alles wie⸗ 
der in Ordnung. Die Abreiſe nach Blarritz erfolgte und der Kat⸗ 
fer fühlte ſich bekanntlich durch die Luftveränderung jo außerordent⸗ 


1 R 
An Hornvieh 1550 Stück. Der Handel war bei überfülltem > 
ſehr 180 75 Export⸗Geſchäfte nach dem Auslande fanden nicht er 
Qualität konnte nur 16 %, mittlere 13—14 %, ordinäre 8—10 


velta n n \ e eee eee 
3 gl e E. (Schlächter) zu Abgeordneten: die Herren 
Su e e un Sa me We 
die Herren Janſen, Kurr 4, Hosts, Brehmer und Keller. 

— Die Auszahlung der Servis⸗Entſchädigung hat bisher 
beanſtandet werden müſſen, weil von Seiten der betreffenden | br, 100 Pd erzielen. 


müſſen, weil den 8 jeiende An Schweinen 3921 Stuck Die Zutriften waren ebenfalls fehr 
Truppenthetle die Einreichung der Quartierliften diesmal nicht in hart, und . ſelbſt zu gedrückten — die Beſtände 5 10 
der ſonſt üblichen Friſt hat bewirkt werden können. Wie wir 


N | werden kön räumt werden, beſte feine Kernſchweine konnten nur 16 . pr. 100 Pfd. 
hören, wird indeſſen nunmehr mit der Auszahlung der Servis⸗ 


erzielen 
Entſchädigung pro September am Dienſtag den 23. d. Mis. be⸗ An Schafen 7958 Stücke. Nur ſchwere und fette Hammel wurden zu 
gonnen wrrden können. 


annehmbaren Preiſen bezahlt, geringe Waare konnte ſelbſt zu gedrückten 
f N \ Preiſen nicht aufgeräumt werden. 

— Nachdem die Angelegenheit der Maglſtratsbeamten-Wittwen⸗ „ An Kälbern 688 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe niedriger als 
Kaſſe ſeit länger als 3 Jahren geſchwebt hat, ſteht dieſelbe nun ſeit mehreren⸗Wochen ergaben. 
in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten auf der Tages- Schiffsberichte. 
ordnung. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe, für die jetzigen Beamten Swinemünde, 15. Oktober, Nachmittags. Angetommene Schiffe: 
und die bereits vorhandenen Wittwen ſo wichtige Angelegenheit zu 
allſeitiger Befriedigung ihre endliche Erledigung finde, da die älte- 


Mathilde, Kemp; Hillechina, Gruppelaar von Wick. Johann, Wilde von 
ren Magiſtratsbeamten ſchon nicht unbedeutende Einzahlungen, oft 


Stockholm. Thornborg, Anderſen; Ernte, Heyen von Bergen. Den gode 
Henſigt, Kolnes von Stavanger. Aurora, Lund von Drontheim. 4 Brö- 

ſogar zwangsweiſe, haben leiſten müſſen, ohne elne Garantie auf 

eine Gegengewähr gehabt zu haben. 


ders, Emmelkamp von Hamburg. Annechina Harmina, Zuidema von Peter⸗ 
— Im Zuſammenhange mit dem Eiſenbahnprojekt von Stral— 


head. Prince of Wales, Lyall von Maeduſi. Wilhelm Auguſt, Scharm⸗ 
berg von Grangemouth. Ottilie, Fäcks von Newcaſtle. Emanuel, Beck⸗ 
mann von — 1 gte in ee n 2 Sea 
4 5 5 erfand. b erdam. 
ſund über Strelitz nach Berlin, iſt der Plan angeregt worden, i (SD), 1 von Gal. Sum, Pcb bez Eberbing, Voß 8 
eine Bahn von Stralſund nach Arcona auf der Inſel Rügen an- Sunderland, letztere 2 löſchen in Swinemünde. Wind: SW. 
zulegen, welche die Kommunikation zwiſchen der ſlandinaviſchen Marui 0 
Halbinfel und dem Kontinent weſentlich erleichtern würde. Be⸗ 
kanntlich beträgt die Entfernung zwiſchen Arcona und Aſtadt zur 
Sec, welche nie friert, nicht mehr als 3 Stunden per Dampfſchiff. 


Börſen⸗Berichte. 3 
Stettin, 16 Oktober. Witterung: ſchön, jedoch kühl. Temperatur 
Wie es heißt, intereſſirt ſich die hieſige ſchwediſche Geſandlſchaft 
für den Plan. 


+ 9% h. Wind: NW. 
An der Böpſe. 


Weizen, Anfangs ſteigend, ſchließt matt, loco pr. Söpfd. gelber 
7481 %, bez., 83 —85pfv. Oktober 82, 81 ½ bez. u. Br., Okkober⸗ 
November 80 e Br., Früh. 78½, 80, 79½ Fe. der. u. Br. 


lich geſtärkt, daß er ſich ſeinen alten Gewohnheiten, denen geiſtige 
und körperliche Anſtrengungen nicht fehlen, völlig hingab. Zu den 
Eigenthümlichkeiten des Kalſers gehört die namentlich in England 
herrſchende Sitte, ſich, ſo viel als möglich, ſelbſt zu kurlten und 
er machte eigenhändig einen Verſuch derſelben Operation, die dem 
Dr. Rayer mißglückt war. Leider zeigte ſich der Kaiſer nicht ge⸗ 
ſchickter als ſein Arzt; er zog ſich wieder eine Verwundung zu, 
welche die nervöſen Zufälle, und in höherem Grade, wieder im 
Gefolge hatte und öftere Ohnmachten herbeiführte. Dr. Nélaton 
ward nach Biarritz berufen und dieſem gelang es von Neuem, das 
Uebel zn beſeltigen. Jetzt befindet ſich der Kaiſer jo wohl, als je. 
In Paris wird ſeiner Rückkehr mit Ungeduld entgegengeſehen, weil 
man mit Recht vorausſetzt, daß ſich alsdann eine rege politiſche 
Thätigkeit hier geltend machen dürfte. 

— Die Rückkehr des Kaiſers iſt wieder verſchoben; es ſcheint, 
daß die Beſſerung, die im Geſundheſftszuſtande des Kaiſers ſowohl 
als im Wetter eingetreten iſt, den Aufenthalt in Biarritz verlän- 
gere. In gewiſſen Kreiſen ſoll man ſehr verdrleßlich darüber ſein, 
daß der preußtjche Botſchafter Graf v. d. Goltz dort ſo viel in der 
Intimität des Kaiſers bemerkt wird, wie man denn überhaupt fort- 
fährt, die alte Paſte des Orleanismus fo ſtark als möglich mit 
Preußenfeindſchaft zu verwickeln. 

London, 13. Oktober. Das Jamalca-Comité macht bekannt, 
daß, um den Prozeß gegen Eyre und feine Untergebenen anzu- 
ſtrengen, eine Summe von 10,000 fir, erforderlich ſel. Das- 
ſelbe fordert nun im Intereſſe der öffentlichen Freiheit und Ge- 
rechtigkeit (um die Wiederholung ſolcher Gewaltthaten, wie ſie in 
Jamaſca verübt worden ſeien, zu verhüten) feine Freunde im 


— Heute Morgen bald nach 5% Uhr wurde die Feuerwehr 
wegen eines Breiteſtraße Nr. 8 in der 2 Treppen hoch im Hinter- 
hauſe belegenen, zum Lelmkochen benutzten Küche eines Tiſchlers 
ausgebrochenen Feuers allarmirt. Dasſelbe iſt jedenfalls ſchon 
geſtern Abend entſtanden und auch ſchon vor 5 Uhr Morgens ent- 
deckt, als die Utenfilien in der Küche bereits verbrannt, der Quf- 
boden derſelben durchgebrannt und der unter dieſem befindliche 
Kallputz nach der untern Etage herabgeſtürzt war. Deſſenungeachtet 
wartete man noch faſt ¼ Stunden, bevor Jemand bei der Feuer- 
wehr eine Meldung machte und verſuchten die Bewohner inzwiſchen 
das Jeuer ſelbſt zu löͤſchen. Beim Eintreffen der Feuerwehr be- 
bedurfte es zwar nur noch einer Handipriße, um jede Gefahr zu 
beſeltigen, indeſſen dürfte es doch geboten fein, jedes Feuer, gleich 
nach der Entdeckung, auf der nächſten Station zu melden. Es 
wird ſogar demjenigen, der zuerſt eine ſolche Meldung bringt, eine 
Prämie von 2 Thlrn. gezahlt. 

— Die Cholera -Epidemie iſt nunmehr in dem Stettiner 
Polizeibezirk unzweifelhaft als erloſchen zu betrachten, indem auch 
ſeit mehreren Tagen keine ſporadiſchen Erkrankungen mehr vor- 
gekommen ſind. 

Stralſund, 14. Ottober. Heute Mittag um 12 Uhr tra- 
fen der Prinz und die Frau Prinzeſſin der Niederlande vom Schloſſe 
Ulritedal kommend, mit dem Daupſſchiffe hier ein und begaben ſich 
mit dem Mittagszuge nach Berlin. 


Stadt⸗ Theater. ; 
Geſtern trat der berühmte Gaſt unjerer Bühne, Herr Guſtav 
Roger, zum zweiten Male auf, und zwar diesmal in einer ſeiner 
befannteflen Rollen, als George Brown in der weißen Dame. 


Roggen ſchließt weichend, pr. 20% Pfd. loco 50, 53½ S bez., 
Oktober 52 . bez. u. Br. Ottober-November 52, 51%, % . bez. 
u. Br., Frühjahr 49%, %, 49 „ bez. u. Gd. 

Gerſte ſchleſ. pr. 70pfd. loco 48—49 % bez., Oderbruch 48°, bis 
49% e bez., 70pfd. ſchleſ. Frühj. 46 % Gd. 

Hafer 47—50pfd. pr. Frühjahr 28 ½ % Gd. 

Rüb zl ſtill, loco 13 As Br. Oktober 13%, % bez, 14 Br., 
Oktober November 12 % Br. %, 3 bez., November Dezember 
12%, %. Br., April Mai 12%, % Br., 2 % Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 15% r bez., Ottober 152% 
e bez., Dktober- November 151, % Br., November Dezember 14%, 
I. Br., Frühjahr 15 ½ 9%, Br. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 200 Ctr. Rüböl. 

Berlin, 16. Olibr., 2 Uhr — Min. Nachmittag. Staatsſchuldſcheine 
82% bez. Staats Auleihe 4½ % 97 bez. Verlin Stettiner Eiſendahn⸗ 
Aktien 125%, bez. Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92% bez. Oeſterr. 
National Anleihe 151 bez. Pomm. Pfandbrieſe 88% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahi⸗Aktien 164% bez. Wien 2 Mt. 771, bez. London 3 Mt. 6. 
21 ½ bez. Paris 2 Mt. 80 bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Mecklenb. 
Eijenbahn- Aktien 70%, bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 871, bez. Ruff. Bank⸗ 
noten 77 bez. Amerikaner 60% 73% bez. 

Roggen Oktober 52, 52 bez., Ottober⸗November 5314 bez, 51 
Br, Frühjahr 50, 491, bez. Rüböl loco 13%, bez., Oktober 13/1, 93 
bez, Oktober⸗November 13, 127% bez., April⸗Mai 1219½ bez. Spiritus 
loco 161 bez., Ditober 15½, 19, bez., Oktober⸗November 151%, ½ 
bez., Frühjahr 1523, 4, bez. 

Hamburg, 14. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco 1—2 höher, 
ab Auswärts gefragter. 130ofd. ab Anklam pr. Frühjahr zu 130 verkauft, 
Pr. Oktober November 5400 Pfd. netto 140 Bankothaler Br., 139 Gb., 
pr. November ⸗Dezember 134½ Br. u. Gd. Roggen loco höher bezahlt, 
ab Auswärts feſt, ab Danzig pr. April⸗Mai 75—76 Br., 7677 bezahlt. 
Pr. Oktober November 5000 Pfd. Brutto 87 Br., 86 ½ Gd., pr. No- 
vember Dezember 861, Br., 86 Gd. Kaffee ruhig. Oel matt, pr. Ok- 
tober 28 ½, pr. Mai 27 ½, feſter. Zink ruhig, loco 13 ½, pr. Frühſahr 
131845 gefordert. — Feuchtes Wetter, 


